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auch ist die Gefahr des Heisslaufens infolge Deformationen
des Zylindereinsatzes oder der Kolbenlauffliche stark her-
abgesetzt. Dem genauen Ausrichten der Kreuzkopfbahnen
auf die Zylinderaxe kommt nicht mehr so entscheidende
Wichtigkeit zu. Zudem diirfte der Schmierdlverbrauch niedri-
ger werden, weil das Oel des Kurbelgehduses infolge der
Stopfbiichse nicht mehr auf den Kolben gespritzt wird und
anderseits die kleinere Kolbenlauffliche weniger Zylinder-
schmiersl bendtigt. Oelabstreifringe konnen in diesem Falle
wegfallen, um so eher, als das vom Zylinderschmierapparat
geforderte Oel grundsédtzlich im Zylinder bleiben und dort zur
Schmierung dienen sollte.

Der Antrieb der unmittelbar unter den Brennstoffpumpen
gelagerten Nockenwelle 15 warf infolge der Entfernung von
der Kurbelwelle verschiedene Fragen auf. Beim Prototyp
RS 58 und den zurzeit in England gebauten Maschinen dieses
Typs werden die Nockenwellen iiber Renold-Rollenketten an-
getrieben (Bild 26). Im Falle der langhubigen Maschine von
760 mm Bohrung, bei der die Entfernung zwischen der Kur-
bel- und der Nockenwelle noch grosser ist, stellt der Ketten-
antrieb die technisch gegebene und zweifellos wirtschaftlichste
Losung dar. In beiden Motortypen ist jedoch das Ketten-
gehiuse so konstruiert, dass an Stelle des Antriebs durch eine
Kette auch ein solcher durch Zahnrdder eingebaut werden
kann.

Besondere Sorgfalt wurde auf die Konstruktion der Ket-
tenspannvorrichtung verwendet. Die schliesslich angenom-
mene Losung zeichnet sich dadurch aus, dass sich beim Ver-
stellen der Kettenspannung der Phasenwinkel zwischen der
Kurbel- und der Nockenwelle nicht verdndert. Die Spannung

der Kette ldsst sich einfach und rasch nachstellen.
Schluss folgt

Zur Darstellung von Aussparungs-Plinen

VYon KARL BOSCH, Dipl. Techniker, Ziirich DK 696:693:744.4

Fir die Angabe von Aussparungen in Baukonstruktionen
und fiir die Erstellung entsprechender Aussparungspline be-
stehen keine verbindlichen Normen oder Richtlinien. Fast jedes
Biiro hat seine eigene Art der Darstellung und Bezeichnung 1).
Das Fehlen einer allgemein angewandten, eindeutigen Me-
thode zeitigt daher viele miihsame Verhandlungen und Miss-
verstdndnisse.

Die meisten Fehler entstehen wohl aber dadurch, dass die
Ersteller von Aussparungspldnen von bestehenden Gewohn-
heiten ausgehen. Die Grundrisspldne der Architekten stellen
natiirlicherweise die Ansicht des Objektes von oben dar. So ist
es folglich auch fiir den Installationsfachmann am einfachsten,
wenn er die Aussparungen fiir Apparate und Leitungen im
Plan desjenigen Grundrisses eintragen und vermassen kann,
in welchem diese Leitungen liegen. Aussparungen in Decken
erscheinen somit als Bodendurchbriiche.
Damit ist auch die hauptsédchlichste Be-

Ersteller von Aussparungspldnen hat sich also dieser Forde-
rung anzupassen und konsequenterweise alle horizontalen Kon-
struktionselemente nicht als Bdden, sondern als Decken zu
sehen und zu behandeln.

In Beachtung dieses Gebotes ist auf Grund jahrelanger
Nutzanwendungen und Erfahrungen die nachstehende, in kur-
zen Zugen erlduterte Methode fiir die Darstellung und Bezeich-
nung von Aussparungen entstanden. Indem ich diese zur Dis-
kussion stelle, hoffe ich gerne, damit einen Beitrag zu leisten
an die Verbesserung der bis heute vielfach zu stiefmiitterlich
behandelten Aussparungspldne, und an die friihere oder spi-
tere Einblirgerung einer einheitlichen Methode im Interesse
des allgemeinen Fortschrittes.

Wer benétigt die Aussparungsplédne: Der Eisenbeton-Inge-
nieur, der Architekt und Baufiihrer, der Maurer-Polier. Bei der
Erstellung der Aussparungspldne haben wir uns daher den
Planungs- und Arbeits-Prinzipien dieser Baufachleute anzu-
passen. In erster Linie ist also Riicksicht zu nehmen auf die
besondere Art der Schalungsplédne des Eisenbeton-Ingenieurs
und in zweiter Linie auf die Gegebenheiten, wie sie sich dem
Polier auf der Baustelle ergeben.

Das im Hochbau am meisten vorkommende Bauelement
wird durch die Wande oder Stiitzen mit der dariiber liegenden
Platte oder Decke gebildet. Der Eisenbeton-Ingenieur spricht
folglich immer von Decken; Bdden existieren fiir ihn nur in
nicht unterkellerten Rdumen. Alle ein Geschoss betreffenden
Angaben sollen sich daher immer auf die Wande und Stiitzen
mit den dariiberliegenden Decken und Unterziigen beziehen. Im
Grundrissplan eines bestimmten Geschosses sind konsequenter-
weise alle Aussparungen einzutragen von OK rohem Beton-
boden bis OK roher Betondecke des Nenngeschosses. Es kann
nur von Nutzen sein, das gleiche Prinzip auch fiir die Erstel-
lung der Installationspldne anzuwenden.

Auf den Baupldnen 1 : 50 oder 1 : 100 kann man normaler-
weise immer den Vermerk finden, dass alle Angaben als Roh-
masse zu betrachten sind. Fiir den Maurer existieren vorerst
nur die rohen Baukonstruktionen. Beim Einmessen der Aus-
sparungen soll er sich daher immer auf die rohen Wénde oder
Decken beziehen konnen. Das Operieren unter Berlicksichti-
gung der Putz- und Belagstirken wéire zu umstidndlich und
wiirde nur zu oft zu Fehlangaben und Irrtiimern flihren. Alle
Massangaben sollen daher stets ab roher Baukonstruktion er-
folgen. Die Putz- und Belagstirken miissen vom Planbear-
beiter bei der Dimensionierung der Aussparungen einkalku-
liert werden.

Es ist anzustreben, mit einem Minimum an Bezeichnungen
auszukommen. Deren Abkilirzungen sollen allgemein verstidnd-
lich und daher auch allgemein gebrduchlich sein. Die Erldute-
rung der Abkiirzungen ist aus der Legende zu Bild 1 ersichtlich.

Bei der Angabe der Dimensionen von Aussparungen emp-
fiehlt sich, eine allgemeine Regel anzuwenden. Die Arbeiten

griffsverwirrung und Fehlerquelle auf-

gedeckt. Denn es ist ja so, dass die Aus-
sparungsplidne nicht fiir den Installateur,
sondern fiir diejenigen gezeichnet wer-
den, die die Aussparungen am Bau vor-
zunehmen haben. Die Gepflogenheiten
im Eisenbetonbau und der Arbeitsvor-
gang am Bau verlangen die Betrach-
tungsweise «von unten nach oben». Der

1) Vgl. z. B. SBZ 1951, S. 366.
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werden dadurch fiir den Projektierenden wie fiir den Ausfiih-
renden wesentlich erleichtert. Auch die Fehlerquellen lassen
sich so merklich vermindern. Wir haben nachstehende Reihen-
folge bestimmt:

a) Fiir die allgemeine Bezeichnung soll zuerst die Art (1),
dann die Grosse (2) und nachher die Lage (3) der Aussparung
angegeben werden, z. B.:

(1) (2) (3)

DD 50/20

MD 20/20 OK— UKD
MS 20/10/120 OR'=120:UB:

b) Fiir die Grossenbezeichnung der Aussparungen kann
folgende Reihenfolge angewandt werden:
Durchbriiche — Lénge X Breite —= 50/20
horizon. Mauerschlitz — Breite X Tiefe X Lange — 30/10/100
vertikaler Mauerschlitz — Breite X Tiefe X Hohe — 30/10/150

Normalerweise sollte es mdglich sein, mit der hier vorge-
schlagenen Methode alle Aussparungen im Grundriss derart
eindeutig zu fixieren, dass sich spezielle Schnittpldne er-
ubrigen. Mit einigen wenigen klaren und einfachen Ausdrucks-
mitteln lassen sich in der grundrisslichen Eintragung alle drei
Dimensionen der Aussparung darstellen.

Nebst der allgemeinen Bezeichnung und Grossenangabe ist
aber auch die Angabe der genauen Lage der Aussparung un-
erldsslich.

a) Um die Grosse eindeutig festzuhalten, sind im Grund-
riss folgende minimale Massangaben notwendig:

Quadratischer Durchbruch DD 20/20 keine Mass-

angabe;
20} =]

rechteckiger Durchbruch DD 50/20,
mindestens 1 Massangabe;
Mauerschlitz MS 20/10/120, ‘0

mindestens 2 Massangaben.

b) Um die Lage eindeutig festzuhalten, sind im Grundriss
folgende minimale Massangaben notwendig (Beispiele):

DD 50/20 MD 40/30 MS 20/10/120
OK—=UKD OK=—"120UB

oI

Damit diirften die hauptséchlichsten Erlduterungen gege-
ben sein, die es ermdglichen, saubere, allgemein verstindliche
Aussparungsplédne zu erstellen, wofiir Bild 2 ein Beispiel gibt.

Unliebsame Betrachtungen DK 7.01

Fortsetzung von Seite 590
III. Zur Soziologie des Kitsches

(Fortsetzung des Briefes an Arch. W. Burger in SBZ Nr. 40
vom 3. Oktober, Seite 589)

Sie schreiben

«Was hinter diesem so ,zihlebigen Ungeschmack’ steht,
der selbstverstindlich charakteristisch fiir unsere Zeit ist, wis-
sen Sie sehr wohl».

Nein, das weiss ich leider noch lange nicht mit der Deut-
lichkeit, mit der ich es wissen mochte, obschon ich mich seit
Jahrzehnten bemiihe, dariiber klar zu werden. Ich finde diesen
Ungeschmack auch gar nicht selbstverstindlich, sondern
hochst merkwiirdig — denn etwas Aehnliches hat es in der
ganzen Kunstgeschichte noch nie gegeben. Wahrscheinlich hat
die Werkbundideologie auch fiir die Losung dieses Ritsels eine
fertige Schablone, die ich vergessen habe. In Wirklichkeit
wissen auch Sie es nicht und weiss es niemand; hier liegt viel-
mehr eines der gréssten Probleme der Kulturgeschichte der
letzten hundert Jahre, ein so riesengrosses und alle Vélker und
Lénder des europiischen Kulturkreises und aller seiner Aus-
strahlungen umfassendes Problem, dass man am liebsten die
Augen davor verschliesst und behauptet, es sei gar nicht vor-
handen.

Wir stehen vor einem Auseinanderbrechen der Welt des
abstrakten Verstandes, aus der unsere ganze moderne Wissen-
schaft und Technik stammt, und der Welt des empirischen,
konkreten, vitalen, existenziellen Daseins, oder wie immer Sie

dieses primér gegebene, in der geschichtlichen Situation des
jetzt und hier verwurzelte einmalige Dasein nennen wollen,
mit seinen aus der kulturellen Tradition gegebenen, sinnlich
wahrnehmbaren und erlebbaren Formen.

Das #dussere Zeichen dieses Bruchs ist die «Geschmack-
losigkeit» der Ulberwiltigenden Mehrzahl unserer Zeitgenos-
sen: das ist nur ein anderes Wort fiir ihre Beziehungslosigkeit
zu den sichtbaren Formen. Der Instinkt, aus dem heraus allein
ein spontanes, sicheres Geschmacksurteil méglich wére, ist ge-
brochen — ob und wie er sich regenerieren lisst, ist die Frage,
denn von aussen her, durch theoretische Belehrung rekon-
struieren lédsst er sich nicht.

Mit dem tiiblichen Hohn iiber den reaktiondren Publikums-
geschmack ist gar nichts getan, denn wenigstens in diesem
einen Punkt hat sich der geschmacklich entwurzelte Durch-
schnitts-Zeitgenosse einen letzten Rest von kulturellem Selbst-
bewusstsein bewahrt: in der Meinung, er wisse selbst, was sich
gehore, und er brauche sich nicht von Leuten belehren zu las-
sen, die nicht miide werden, ihn als Idioten hinzustellen. Und
damit hat er grundsitzlich recht, wenn schon alle Inhalte
dieses Bewusstseins, einzeln betrachtet, aus lauter Missver-
stdndnissen bestehen mogen — eben aus Kitsch.

Sie zitieren einen Ausspruch von Dr. Georg Schmidt aus
einem Aufsatz «Kampf dem Kitsch, Versuch einer Definition»
im «Basler Schulblatty, 1946, Heft 1:

«Solange jedoch wir diesen Kampf nur auf der Ebene der
Folgen fiihren, gelten wir in den Augen der unentwegten
«Realisteny, fir die es Kitsch immer gegeben hat und (Gott
sei Dank!) auch immer geben wird, mit vollem Recht als harm-
lose, himmelblaue Illusionisten wund als ldcherliche Toren-
buben. Zeigen wir Ihnen, dass sie die Illusionisten sind und
dass die realistische Einschitzung der Wirklichkeil auf un-
serer Seite ist: fihren wir den Kampf gegen den Kitsch nicht
nur auch, sondern leidenschaftlicher noch auf der Ebene der
Ursachen!»

So, wie dieser Satz dasteht, konnte ich ihn so gut unter-
schreiben, wie Sie es tun. Nur glaube ich, dass ich unter
«Ebene der Ursachen» nicht ganz das Gleiche verstiinde, wie
der Verfasser dieses Satzes. Dr. G. S. argumentiert vom Boden
der marxistischen Dogmatik aus, die zu glauben vorschreibt,
die kapitalistische Gesellschaftsordnung sei an allen Miss-
stdnden schuld. Aus dieser Perspektive ldsst sich der Kitsch
irgendwie als eine besonders tlickische Form der Ausbeutung
interpretieren — ich erinnere mich nicht mehr deutlich seines
Gedankenganges, nur an das Resultat, das unter allen Um-
stinden herauskommen musste. Man kommt dann zur Ddmo-
nisierung irgendwelcher Vordergrundsfiguren, der skrupel-
losen Fabrikanten, oder der bdsen Eink#dufer, Rayonchefs,
Geschiftsreisenden usw., die alle mit dem Kitsch, mit den
«Konzessionen an den Publikumsgeschmack» ihre sinistren
Geschéfte machen. Damit sind filir diese Betrachtungsart die
Ursachen entlarvt, die Situation ist gekldrt: nur die Diktatur
des Proletariats kann da helfen.

Es ist sehr aufschlussreich, dass weder der Kommunis-
mus noch der Sozialismus diese Gedanken in das Programm
ihrer politischen Praxis eingebaut haben — sie verraten da-
mit einen gesunden politischen Instinkt — doch wollen wir das
nicht weiter verfolgen.

Hier aber, wo alles erkldart scheint, fingt das Problem
erst ‘an. Zugegeben, dass mit Kitsch Geschédfte zu machen
sind, und dass das von Profiteuren aller Grade ausgeniitzt
wird, das russische Regime mit seinen Prachtsarchitekturen
eingeschlossen. Aber warum macht man mit guten Formen
nicht ebenso gute Geschédfte, und gar mit jenen «Zweck-
formen», die geraden Wegs aus dem technischen Bereich
kommen, der sich doch des allgemeinsten Beifalls erfreut? Es
muss doch primér eine kollektive Stimmung des Publikums
vorhanden sein, eine Art Vorurteil zugunsten des Kitsches,
bevor man ihm Konzessionen und Geschifte damit machen
kann. Man kann dieses Vorurteil natiirlich durch Reklame
steigern, aber fiir die guten Gegenstdnde wird ja auch Re-
klame gemacht; seit vierzig Jahren werden sie andauernd
auf Ausstellungen gezeigt, an Beispiel und Gegenbeispiel de-
monstriert, in Zeitschriften abgebildet, in Vortrdgen gelobt,
und doch greift das Publikum in seiner ilibergrossen Mehrzahl
nicht nach den guten, sondern nach den kitschigen Mobeln,
Gebrauchsgegenstinden, Wohnungs«verschonerungen».

Wie kommen unsere Avantgarde-Intellektuellen dazu, der
Gesamtheit ihrer Zeitgenossen nur gerade auf dem &stheti-




	Zur Darstellung von Aussparungs-Plänen

